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Aune . Vielleicht willſt du lieber allein mit

dem jungen Menſchen bleiben ?

Well Gute Alte ! hab' ich noch je etwas

wichtiges ohne dich unternommen ?

Anne . Wat es dir Ernſt ?

Well . Ich verſtelle mich nie gegen meine

Kinber . ˖

0 Anne . Du wollteſt alſo wuͤrklich ?

Well . Der Jängling iſt mir lieb gewor⸗

WJ den durch Fleiß und Redlichkeit , vielleicht auch

lieber noch , durch eine gewiſſe Aehnlichkeit

unſrer Schickſale . Die Trennung von ihm

wutde mir ſchwer werden . Wenn ich daher

alles nach Wunſch finde , und wenn du es zu⸗

frieden biſt —

Anne . Es waͤre freylich das beſte Mittel ,

den Leuten die Maͤuler zu ſtopfen .

Zwoͤlfte Scene .

3 Ludwig . Die Vorigen ,

10 Ludw . Ihr habt mich rufen laſſen .

Well . Hat Roͤsgen dir auch
geßaet

twarum ?

0 Ludw . Nein .

Annei .

RERE . . . . .
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Anne . Du biſt dem Amtsſchreiber ein

Dorn im Auge .

Ludw . Weil ich Verſe mache .

Well Er will durchaus wiſſen wer dubiſt .

Ludw . Er wirdes nicht erfahren .

Well . Wenn der Amtmann mit ihm in

ein blaͤßt —

Anne . So wird es eine haͤßliche Muſik

geben .

Ludw . Könnt ihr mich nicht ſchuͤtzen, ſo

gehe ich.

Well . Wird dir das ſo leicht ?

Ludw . Sehr ſchwer ,

Anne . Du kannſt es abwenden .

Ludw . Wodurch ?

Well 15 Vertrauen .

Ludw ' Ich vertraue euch kinblich .

Anne . So rede .

Ludw . ,Ich darf nicht .

WellZwey Jahre biſt du in meinem Han⸗

ſe ; ich habe dich ſcharf beobachtet eines Ver⸗

drechens ' biſtdu unfaͤhig. Haſt du irgend einen

lockern Jugendſtreich begangen , — du kennſt

mich — ich gehdre nicht zu den Leuten, die

mit
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mit ihren liebloſen VerdammungsUrtheilen

gleich bey der Hand ſind ; die Wehe ſchreyn
wo ſie höchſtens nur ſeufzen ſollten , und dem

Strauchelnden auf den Nacken treten , ſtatt

ihm die Hand zu bieten .

Ludw . Weder Leichtſinn noch Verbrechen

elaſten mein Gewiſſen ; ich bin blos unglücklich

Anne . Wir wollen dir tragen helfen

Ludw . Ich muß allein tragen . Wenn

ich rede , ſo handle ich gegen eine heiligs Pflicht.
Well Wohlan , ſo laß uns abbrechen .

Anne , Wir hatten Gutes mit dir im

Sinne .

Ludw . Ihr habt ſchon ſeit zwey Jahren

es nicht blos im Sinne gehabt .

war meine Freyſtatt . Heitere Stuͤnden , wie

ich nur in meiner Kindheit ſie genoſſen , haben

Euer Haus

hier nicht ſelten die ſchwermuͤthigen Erinnerun⸗

gen weggegaukelt . Das kleine Maas der Freu⸗

den , fuͤt das ich noch empfaͤnglich bin , habt

iht mir zugetheilt .

Well . Gern mögte ich es verdoppeln ,

mit deinem Schickſal dich anäßföͤhnen, aber du

willſt nichk .

Ludw .



Ludw . Laßt mich' hier im Stillen wandeln

wie bisher ! verſchmuͤht meine ?

Liebe nicht ! — Vater Mutter ! — ſüßs NRaäh⸗
*

men ! — meine Stimme war entwoͤhnk ſiel aus

zuſprechen . Raubt mit ' nicht das lang ' ent⸗

behrte Gluͤck , in euch meine Eltern zuvetkehten .

Well . Gern , Ludwig , habe ichldie fanfte

Taͤuſchung mir gewaͤhrt, in dir meinen zweylen

Sohn zu lieben —

Anne . Wir hatten einſt ein Kinde daß

deinen Nahmen trug — es ſtarb fruh !

Koͤnnte ich os euch erſetzen !

Als du in unſer Haus trateſt , ſchien

es , als 1 jener Knube nach ' einet langen

Tronnung zuruͤckgekehrt . ⸗

Anne Du fandeſt offene Herzen .

3Well . Wir gewöhntentuns an deinen Um⸗

＋ 7 NN orr LAt . .Alſe ! Unſete Dochter waren damälssnoch

halbe Kinder

Woeblneinit Beziehünz ) Und wpir“ bedachten

* ikK
nicht , daß deine Gegstlwatt nach einigen Jah⸗



Anne . Du biſt kein gemeiner Bauer —

Well . Und je mehr du dich auszeichneſt ,

je mehr Nahrung giebſt du dem Neid und der

Verleumdung .

Ludw . Ich verachte beyde , ſo lange ſie

nur mich treffen . ‚

Well . Sie treſfen aber nicht mehr dich

W00 allein .

1 Anne . Erraͤthſt du nun , warum es uns

Pflicht war , mit dir zu reden ?

Ludw . O Gott ja ! ich errathe Alles .

Well . Wenn du biſt wofuͤr ich dich hielt ,

ſo darf ich dir gerade heraus ſagen , daß nicht

allein der Ruf , ſondern vielleicht auch die

Ruhe einer meiner Tochter , von deiner Ent⸗

fernung abhaͤngt.

Lu d w. ( nach einer Pauſe , mit erſtickter Stimme )

Ich werde gehn .

Well . Ich habe unworſichtig gehandelt ,

als ich Paulinen ſelbſt berechtigte , dich ſchwe⸗

15ů0 ſterlich zu lieben , und auch dann noch kuhig

0 blieb , als dieſe Neigung ſichtbar wuchs .

Ludw . O! ich würde zu euren Fuͤßen ſtuͤr⸗

zen , und ſprechen : ihr ſeyd ein wackerer Mann !

ſeht
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ſeht nicht auf meine Armuth , ſeht auf mein
redliches Herz , und gebt mir Paulinen zum

Weibe — aber —

Well . Du liebſt qe nicht ?

Ludw . Ach! ich liebe ſie von ganzer

Seele !

Well . und doch — 2

Ludw . Cnach einer Panſe ) Ich bin ſchon
verheyrathet .

Anne . Verheyrathet ?

Well . und haſt dein Weib verlaſſen ?

Lu d w. Verdammt mich nicht !

Anne . ( den Kopf ſchüttelnd ) Eine ſolche

Handlung , Ludwig —

Well . Keine Vorwuͤrfe , liebe Anne . Iſt

er ſtrafbar , ſo traͤgt erſeinen Richter in ſich,

dem er nicht heucheln darf .

Ludewi Oi ihr wuͤrdet mich weit aͤrmer

von euch ſenden , als ich zu euch kam , wenn

mein Bekenntniß mir eure Achtung raubte⸗

Well . Ich richte nicht . Zwey Jahre ei⸗

nes tadellseſen Wandels , liegen gegen dieſe

ſcheinbar boöſe That auf der Wage , und ich

richte nicht . Doch ernſtlich dir zu wiederho⸗

len ,10

—
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ten ? daß deine Gegenwart meine häusliche

Ruhe n
eudw Soll ich heute ſchon — 2 ſoll ich

erwirtt , haiſcht meine Vaterpflicht

jezt gleich — 2

Well (näach einem kfirzen Pachdenken V Zwar

wuͤrde es mir wehe thun, dich dieſen Abend

nicht mehr unter meinen Kindern (fitzen zu

ſehn —abet — handle ſo wie du glaubſt /t daß

wir es um dich verdient haben . ( ab )

Anne und Ludwig

Ludw . Ach! laaßt mir nur noch eine Stun⸗

de Zeit !

Anne . Ja doch Ludwig , ſo war s nicht

gemeint . Bleibe du immer hier bis Morgen .

Lüdiw Ich willemich in einen Winkel ver⸗

kriechen , ich will eure Freude nicht ſtoͤren

Anlte Ach ! ( daß auch gerade heute ſo et⸗

was zur Sprache kommen mußte !

Ludw Nut noch Einmal laßt “ mich im

Hauſe herum gehn , und im Garten , und uͤber⸗

all wo ich froh waln

Anne .
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